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Beobachtungen über den Baumfalken.
Von L. F r e i h e r r n  v o n  Besse r ex .

A ls ich jüngst behufs O rien tie ru n g  über die V erbreitung einiger R a u b ­
vögel in  N au m an n s  „Naturgeschichte der V ögel M itte leu ro p as"  blätterte, erregte 
bei dem den Baum falken, L n d d u te o  In n n . ,  behandelnden K apitel der der
N ah ru n g  gewidmete A bschnitt, meine Aufmerksamkeit insbesondere dadurch, daß 
über die A rt und Weise, wie er seine B eute aufzunehmen pflegt, verhältn ism äßig  
wenige und jedenfalls nicht erschöpfende Beobachtungen vorzuliegen scheinen. Ic h  
möchte m ir daher im Nachstehenden erlauben eine von m ir gemachte W ahrnehm ung 
weiteren Kreisen bekannt zu geben, da ich sie, nachdem ich keine ähnliche ver­
zeichnet finde, fü r entschieden beachtenswert halte. Eine kurze N otiz darüber, 
von meiner S e ite , enthält der I . Ja h re sb e rich t des ornithologischen V ereins 
M ünchen für 1 8 9 7 /9 8 , S e ite  7.

E s  w ar m ir nämlich aufgefallen, daß ich in den M ägen  erlegter B a u m ­
falken außerordentlich häufig vorw iegend In sek ten , G rille n , Nachtschmetterlinge 
Käfer n. s. w. vorfand. D a  ich nun  nicht recht erklären konnte, in welcher Weise 
dieser Falke, von dem m ir bekannt w a r , daß e r , wie es ja auch die allgemeine 
Annahm e ist. seine B ente n u r  im F lu g e , zu schlagen verm öge, zu diesen T ieren 
gelangt sein könne, so beschloß ich, nachdem er bei u n s  eine ziemlich häufige 
Erscheinung ist, diesem Gegenstand gegebenen F a lle s  eine erhöhtere Aufmerksam­
keit zuzuwenden. Anfänglich vermutete ich auch , daß er Kerfe u. dergl. einzig 
und allein in der von Z iem er in der F ußno te  1 auf S e ite  104  des V . B a n d es  
oben erw ähnten W erkes besprochenen A r t ,  d. h. im F luge entweder m it dem 
S chnabel, oder m it den F ängen  erfassen könne. N un w urde ich aber eines T ages 
darüber eines Besseren belehrt. .

Am 5. J u n i  1898  ging ich Abends zwischen 5 und 6 Uhr an den W ertach­
Auen bei H iltenfingen en tlang , um auf einen Rehbock zu pürschen. An einer 
S te lle , an der sich die A uw aldung erheblich verschmälert und zwischen den W eiden­
büschen ein kleiner Fichtenforst steht, nistete seit mehreren J a h re n  und so auch in 
diesem wieder ein Pärchen der prächtigen Falken auf einem der Fichtenbäum e, 
von dem ich sie früher und auch dam als zu wiederholten M alen  hatte abstreichen 
sehen. D a  ich sie somit ganz nahe habe beobachten können, so ist jegliche V er­
wechslung m it irgend einem Artgenossen durchaus ausgeschlossen; auch kenne ich 
den Baum falken, w as ich nebenbei erw ähnen möchte, ganz genau.

Auch an diesem T age sah ich n u n , kurz nachdem ich die S tra ß e  verlassen 
ha tte , den einen Falken sich in den L üften tum m eln und sausenden F lu g e s  am 
A urand entlang stürmen. Plötzlich erschien er über der Wiese, schraubte sich zu
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beträchtlicher H öhe auf und kam , wohl 70  bis 8 0  M e te r über m ir , m it nach 
rückwärts gezogenen Flügelspitzen angestrichen. D a n n  stieß er reißend fast senk­
recht herab, unterbrach aber die W ucht seiner B ew egung plötzlich, mehrere M eter 
über dem E rd b o d en , durch eine b rillan te  scharfe W en d u n g , wobei sein b re it­
gefächerter Schw anz hauptsächlich mitzuwirken und einige kurze, heftige F lü g e l­
schläge gegen den W ind zu unterstützen schien und ließ sich, in  einem flachen 
Bogen nach links ausho lend , m it gehobenen Schw ingen und breit gehaltenem 
Schw anz zur Erde nieder. K urz vor dem F u ß en  streckte er die F än g e  a b w ärts  
und zog dann langsam  die Schw ingen  an sich. N un  ergriff er m it den F ängen  
eine Heuschrecke, G rille  oder einen K ä fe r , strich niedrig seitw ärts eine Strecke 
weit ab und schwang sich dann in einer schwach parabolischen B a h n  etwa 3 0  
M eter hoch auf und kröpfte nun  seinen F a n g  genau in der von Z iem er be­
schriebenen W eise, im F lu g e , die Überreste zur Erde fallen lassend. E s  un ter­
liegt somit fü r mich keinem Z w eifel, daß der Baum falke im S ta n d e  ist, seine 
N ahrung  auch vom Boden aufzunehmen und thatsächlich m anchmal zu diesem 
A uskunflsm ittel greift. E s  will m ir auch gar nicht einleuchten, w arum  ein so 
gew andter F lugkünstler wie e r, der von seinem eminenten F lugverm ögen  unbe­
dingt ganz zielbewußt und überlegt G ebrauch macht, nicht in der Lage sein sollte, 
im B edarfsfa ll die angenom m ene Geschwindigkeit durch gewollte G egenw irkung 
soweit abzuschwächen oder zu hemmen, daß er, ohne sich zu beschädigen, den E rd ­
boden berühren kann. W enn dies aber der F a ll  ist —  und meine Beobachtung hat 
m ir das ja zur Evidenz bewiesen — , so lassen sich am E nde auch die M äusefunde im 
M ag en  dieses F a lk en , die durchaus nicht vereinzelt dastehen, leichter erklären.

E in  weiterer P u n k t, der m ir in dem angeführten K apitel aufgefallen ist und 
nicht ganz zutreffend erscheint, ist der, daß der Falke erst nach 4  bis 10  erfolg­
losen S tö ß e n  von der V erfolgung seines O p fe rs  ablassen soll. I c h  halte die 
hier zuletzt angegebene Z ah l fü r entschieden zu hoch gegriffen, denn da ich sehr 
häufig Gelegenheit hatte, ihn auf S chw alben , Lerchen u. s. w. stoßen zu sehen, so 
fiel es m ir nicht sehr schwer mich davon zu überzeugen, daß er nach drei, höchstens 
vier vergeblichen K ra ften tfa ltu n g en , ich möchte fast sagen „beschämt", abzuziehen 
pflegt. I m  heurigen F rü h ja h r  erst beobachtete ich, um einige F ä lle  a ls  Belege 
anzu führen , einen solchen, der in Ulm gegen Abend auf M ehlschwalben stieß. 
Diese drängten sich rasch, a ls  sie den H eranstürm enden sahen, zu einem dichten 
H aufen zusam m en, sodaß weder der erste, noch auch der zweite m it großer 
Vehemenz geführte A ngriff ihm eine Beute bescheerten. S o fo r t  gab er die V e r­
folgung auf, schwenkte ab, schraubte sich etw as in die Höhe und ließ sich, obwohl 
die Schw alben sich a lsb a ld  wieder zerstreuten und einzeln über der D o n a u  flogen, 
zu keinem erneuten Versuche verleiten, sondern zog allm ählig ab.
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Auch in den jüngsten T agen  sah ich gelegentlich der H ühnerjagd , die m ir 
fast täglich einige dieser gewandten F lieger zu Gesicht brachte, einen solchen auf 
S ta r e  stoßen. W ährend  er das erstemal wie ein P fe il, von rückwärts kommend, 
schräg von oben auf die Vögel hereinfuhr, ohne sein Z iel zu erreichen, stieg er 
zum zweiten Ansturm  erst senkrecht wie eine Rakete em por, um sich sodann, sich 
in  der L uft umschlagend, fast eben so senkrecht au f sie herabzustürzen. D a  aber 
auch dieser K ra ftau fw an d  erfolglos w ar, ließ er, ohne von einigen einzeln herum ­
fliegenden S ta re n  weiter N otiz zu nehm en, von weiteren Angriffen ab und ver­
schwand, niedrig über das Brachfeld hinfahrend, bald meinen Blicken.

V on einem hübschen F a ll  des gemeinschaftlichen J a g e n s  dieser Falken w ar 
ich E nde der achtziger J a h re  einm al w ährend m ehrerer Tage Zeuge. E s  w aren 
dam als  größere K avallerie-Ü bungen in der Umgegend von R a in  am Lech. D ie 
ausgedehnten, ziemlich ebenen Feldflächen werden dortselbst m it der Sichel ge­
schnitten, sodaß die zurückbleibenden S to p p e ln  eine Höhe von 3 0  bis 4 0  eua 
behalten , in welchen dann Lerchen und W achteln einen sehr guten Schutz finden 
und gegen Angriffe von R aubvögeln  ziemlich geborgen sind. E s  mochten daher 
die die Gegend durchstreifenden B aum falken , sieben an  der Z a h l, n u r spärliche 
E rfo lge gehabt haben. A ls aber die Neiterm assen kamen und die arm en Lerchen 
und W achteln au s  ihren Verstecken aufgescheucht w urden , schlossen sie sich m it 
Beharrlichkeit den Bewegungen der Regim enter in der klugen Berechnung an, 
durch ihre Beihilfe leichte B eute machen zu können. Augenscheinlich täuschten sie 
sich auch nicht, denn ich sah sie öfters mit einem flatternden O p fe r in den F ängen  
abziehen. T agelang  wiederholte sich dieses Schauspiel, bei welchem sie eine 
solche Frechheit und Furchtlosigkeit entwickelten, daß sie niedrig zwischen den 
K olonnen hindurchstrichen und  dicht über die Helmspitzen der S o ld a te n  hinweg 
ihren vernichtenden S to ß  führten . Gewöhnlich dehnten sie ihre.A ngriffe n u r auf 
die vorerw ähnten  V ogelarten  aus, doch habe ich sie auch ein p aarm al solche auf 
N ephühner ausfüh ren  sehen, ob m it E rfo lg , konnte ich leider nicht wahrnehm en.

Gin Woget mit zwei Köpfen?!
Von ? .  Dr. F r .  L i n d n e r .

(Mit Abbildung)

Am 20. A pril ließ m ir ein hiesiger H e rr , F ab rikan t H . S c h u lz e ,  sagen, 
ich möchte doch, w enn .irgend  möglich, nach seiner vor der S ta d t  an der Hoppen- 
stedter Chaussee gelegenen V illa  kommen, in deren nächster Nähe treibe sich ein 
Vogel m it zwei Köpfen herum ! D a s  mochte ich nun  allerdings nicht glauben,
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